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Die arabische Kurzhals-
laute, der Oud, hat sich

in den vergangenen Jahr-
zehnten einen Platz im
Jazzgeschehen gesichert.
Verantwortlich dafür wa-
ren Pioniere wie der groß-
artige Rabih Abou-Khalil
oder, ein bisschen später,
Dhafer Youssef, der ja
auch eine Zeit lang in Graz
gelebt hat. Mit Joseph Tawad-
ros, einem Australier mit
ägyptischen Vorfahren,
drängt nun ein neuer Oud-
Virtuose ins internationale
Rampenlicht. „The Hour of Se-
paration“ heißt das Album,
das der 28-Jährige mit ei-
ner Allstar-Band einge-
spielt hat. Neben dem jün-
geren Bruder James Ta-
wadros (Perkussion) wurde
er von Gitarristen John
Abercrombie, Bassisten
John Patitucci und einem
der bedeutendsten Schlag-
zeuger der Jazzhistorie,

Jack DeJohnette, ins Stu-
dio begleitet. Herausge-
kommen ist ein Album, das
an glorreiche Jazz-Zeiten
erinnert, als diese Musik-
richtung für die ständige
Erkundung neuer Welten
stand. Ohne Kraftmeierei
und virtuoses Blendwerk,
aber mit Stil und Klasse
legt das Quintett ein eben-
somitreißendes, wie berüh-
rendes Album vor. (Enja)

Auch Rabih Abou-Khalil,
wiewohl erst 54 Jahre,

der Altmeister des Oud, hat
ein neues Album auf den
Markt gebracht. „Trouble in
Jerusalem“ ist die Musik für
einen wiederentdecken
Stummfilm. 1922 verfilmte

der Regisseur Manfred
Noa Lessings „Nathan der
Weise“ mit niemand gerin-
gerem als Werner Krauß in
der Titelrolle. Für die Wie-
deraufführung des Film
schrieb Abou-Khalil eine
Orchesterpartitur samt So-
loparts für sich selbst. Die
Filmmusik, gespielt vom
Deutschen Bundesjugend-
orchester unter Frank Stro-
bel, kann durchaus auch
ohne die Bilder bestehen.
Der stimmungsvolle Score

kleidet östliche Idiome in
ein westliches Sound-Ge-
wand. Eine schöne Platte,
die Lessings ewig gültiges
Plädoyer für Toleranz gut
transportiert. (Enja).

Fast zwei Jahrzehnte
nach der Auflösung von

„Jubilo Elf“ hat das österrei-
chische Jazztrio wieder zu-
sammengefunden und un-
ter anderem Konzerte im
Wiener „Porgy“ gegeben.
Bei ATS (im Vertrieb Ext-
raplatte) ist ein Live-Mit-
schnitt erschienen. Das Re-
sultat ist eine starke Sache
mit kraftvoller Musik: Sän-
gerin Elfi Aichinger, Key-
boarder Christoph Cech
und Schlagzeuger Mecky
Pilecky swingen forsch und
frech durch zehn Num-
mern. Eine auffällige Stim-
me und feine Tasten- und
Rhythmusarbeit.

Martin Gasser

Gesellschaftstanz gegenKrisen undKatastrophen: „Die Kaufleute vonGraz“ auf der Probenbühne

Passionsspiele
Seit 37 Jahren gibt es
die Feldkirchner Passi-
onsspiele bereits. Auch
heuer wieder haben sich
an die 150 Personen zwi-
schen drei und 85 Jahren
zusammengefunden, um
die Leidensgeschichte
Christi nachzuspielen.
Premiere ist am Sonntag,
12. März, um 15 Uhr im
renovierten Pfarrsaal in
Feldkirchen. Termine
und Karten: www.ssgf.at
und 0 664/926 35 35.

Vergessene
Schwester

D er Berliner Ullrich Mi-chael Heissig bietet ei-
ne grandiose Perfor-
mance seiner Kunstfigur
„Irmgard Knef“, der ver-
gessenen Zwillings-
schwester, im Grazer
Theatercafé. „Himm-
lisch!“ heißt das Pro-
gramm, in dem sie als

postmortale Erscheinung
aus dem Engelsleben er-
zählt. Und frei nach dem
Motto: „Die Ewigkeit
kennt kein Pardon“ wird
da kein Halleluja ange-
stimmt. In Texten und
Liedern, prall gefüllt mit
geistreichem Witz und
kritischem Humor, zeigt
Irmgard einen tollen
Abend. Bis Samstag. GH

Cha-Cha-Cha vormUntergang
Premiere von „DieKaufleute vonGraz“ amSchauspielhaus

Differenzierte Stadtanalysen sind die Stärke des
Theater im Bahnhof. Auch in seiner jüngsten Produkti-
on „Die Kaufleute von Graz“, die in Koproduktion mit
dem Schauspielhaus für die Probebühne erarbeitet wur-
de, wird den hiesigen Befindlichkeiten auf den Zahn ge-
fühlt. Ein neckisches Tänzchen auf demVulkan.
Pia Hierzegger hat den

Text verfasst und richtet la-
konische Schlaglichter auf
die Probleme, mit denen die
Innenstadtkaufleute kämp-
fen. Seltsame Marketingide-
en werden da ebenso ange-
rissen, wie Parkplatzproble-

me oder das sture Festhalten
an Traditionen. Mit Regis-
seur Helmut Köpping (und
unterstützt von der Tanz-
schule Eichler) wird hier ein
tiefgründiger Tanzabend
kreiert, der sich aber nicht
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plakativ auf Probleme
stürzt, sondern sie subtil zur
Sprache bringt. Was hier so
alles als Subtext vermittelt
wird, würde den Abend ei-
gentlich füllen.
Zu sehen sind die, von Jo-
hanna Hierzegger treffend
ausgestatteten, wöchentli-
chen Vereinstreffen der
Kaufleute, die zur Stärkung
des Zusammengehörigkeits-
gefühls auf Gesellschafts-
tanz setzen. Allein mit der
Wahl des jeweiligen Tanz-
partners werden hier schon
ganze Geschichten erzählt –
Geschichten vom Scheitern,
von der hohen Kunst der In-

trige, von der Pleite, vom
Profit, von der Eifersucht
und natürlich auch von der
Liebe.
Spannend sind die klar
umrissenen Charaktere, mit
denen der Kaufleute-Verein
bestückt ist. Kleine und grö-
ßere Scharmützel werden se-
henswert in Szene gesetzt
und machen deutlich, wie
präzise und fein Köpping
mit dem Team gearbeitet
hat. Perfekt funktioniert das
Zusammenspiel der Damen
des TiB (Beatrix Brunschko,
Juliette Eröd, Gabriela Hiti,
Eva Hofer und Elisabeth
Holzmeister) mit den Her-
ren des Schauspielhauses
(Thomas Frank, Franz So-
lar, Jan Thümer und Leon
Ulrich). Die zwei unter-
schiedlichen Theatersyste-
me haben wohl durch den
Tanz den gemeinsamen
Nenner gefunden.
Ein Abend voller Untertö-
ne, Anspielungen und subti-
ler Beziehungen, dessen fi-
nale Katastrophe ebenso ne-
benbei daherkommt, wie die
Vielzahl an kleinen Intrigen.
Ein Tanz auf dem Vulkan,
der einfach nicht gut gehen
kann. Sehr empfehlenswert!

Mehrspartenprojekt beiMinoritenGraz

Unter dem Titel „endlich!“ hat das Kulturzentrum bei
den Minoriten in Graz sein Mehrspartenprojekt zum
Aschermittwoch präsentiert. Neben zwei Installationen
vonMaariaWirkkala und Kompositionen von Christian
Klein, hat der Wiener Autor und Regisseur Lukas Cej-
pek Kurzdramen von 12 heimischen Autoren inszeniert.

Es ist an der Zeit

Endlich ist in seiner Be-
deutungsvielfalt ein sehr
dankbares Wort. Vergäng-
lichkeit impliziert es genau-
so, wie die Beendigung einer
endlos scheinenden Warte-
zeit. Auch die finnische
KünstlerinMaariaWirkkala
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spielt in ihren Videoinstalla-
tionen auf diese Wider-
sprüchlichkeit an. Etwa in-
dem sie an einer Kamera
vorbeigehende Besucher auf
einen Stein projiziert und so
den Moment in den sprich-
wörtlichen Stein der Ge-
schichtemeiselt.
Bei den minimalistischen

Kompositionen von Christi-
an Klein übersetzt sich diese
unendlich vielfältige Gegen-
sätzlichkeit in ein Spiel mit
schüchterner Zurückhaltung
und völliger Entgleisung, die
Hans-Peter Linshalm an der
Bassklarinette sehr aus-
drucksstark ausspielte.
Der Wiener Autor und

Regisseur Lukas Cejpek hat
den Abend mit seiner Insze-
nierung von zwölf Kurzdra-
men vollendet. Es handelt

sich um Auftragswerke, die
alle die Voraussetzung erfül-
len mussten, zumindest ein-
mal das Wort „endlich“ zu
verwendet. Johannes
Schrettle etwa beschreibt in
seinem Text ein sehr liebe-
volles, ja erotisches Buhlen
um eine Finanzpartner-
schaft, Sophie Reyer schickt
eine Ente in ein sehr wort-
verspieltes Ende, Wilhelm
Hengstler lässt eine Woh-
nung im Rewind-Modus
ausmalen und Gustav Ernst
ein Pärchen in Kurzfassung
zumHöhepunkt kommen.
Cejpek und sein Darstel-

lerteam (Karl Hoess, Wil-
trud Schreiner, Alexandra
Maria Trimmel) spannen
sehr gelungen einen drama-
tischen Bogen über die ein-
zelnen Texte, fügen sie so zu
einem schlüssigen Ganzen,
das doch in alle Richtungen
offen bleibt. Ihnen allen ge-
mein, ist ein Spiel mit Fra-
gen der Zeit, es sind Ge-
schwister im Geiste, die Cej-
pek in einer Familienaufstel-
lung der (Un-)Endlichkeit
einander vorstellt. Zu sehen
noch heute im Kulturzen-
trum bei denMinoriten.

Zwölf Texte, dreiDarstellerInnen, ein Flipchart – „endlich“ inGraz
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